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Der politiſche Mordauſchlag auf Stambulow. 


Es iſt zweifellos ein politiſcher Mord, der an Bulgariens 
größtem Sohn, Stephan Stambulow, begangen worden iſt. Freilich 
wird es von Seiten der Regierung anders dargeſtellt; man giebt 
dort vor, es handele ſich bei dem Ueberfall auf Stambulow um 
einen perſönlichen Racheakt, ſeine Haltung in der maeedontiſchen 
Bewegung habe ihm unerbittliche Feinde in der Türkei bereitet, 
und die Auffindung des türkiſchen Patagan, mit dem die Mörder 
ihr Opfer verwundet und den fie bei der eiligen Flucht zurüd: 


gelaſſen, ſowie mehrere Revolver türkiſchen Urſprungs, die gleich⸗ 


falls auf der Stätte des Attentats aufgefunden ſind, ſollen angeblich 
gleichfalls auf einen bulgariſchen Kreiſen fernliegenden Urſprung 
des Verbrechens deuten. Zudem hat die Regierung eine Belohnung 
von 10000 Franken auf die Entdeckung der Attentäter ausgeſe tzt. 
die gleich den übrigen Momenten als Beweis dafür ins Feld 
geführt wird, Bulgarien ſei unſchuldig an dem Blute Stambulows. 

In der That wird die Kataſtrophe aber allgemein anders 
aufgefaßt. Stambulow iſt ein noch junger Mann, 
42 Jahre alt, trotzdem hat er ſich in politiſcher Beziehung auf 
das rühmlichſte hervorgethan. Als Prinz Alexander von 
Battenberg die Regierung Bulgariens übernommen hatte, wurde 
Stambuiow Präſident der großen Sobranje, und nach der 
ſchmählichen Entführung und Entthronung des Battenbergers 
durch ruſſiſche Söldlinge, übernahm Stambulow mit einigen 
Geſinnungsgenoſſen die Regeniſchaft des Landes. Allen ruſſiſchen 
Anmaßungen wußte er energiſch und geſchickt zu begegnen, ſein 
ganzes Streben galt der Selbſtänbigkeit Bulgariens. Und 
wirklich gelang es ſeinem ſtrammen und umſichtigen Regiment 
dem Lande in der Perſon des Prinzen Ferdinand von Koburg 
einen neuen Herrſcher zu gewinnen. Freilich wollten die 
Bulgaren zum großen Theil niemals etwas von dieſer 
Selbständigkeit wiſſen, fie halten ſich für ein ſlaviſches Volk 
und fühlen ſich nur unter ruſſiſchem Regimente wohl. Zudem 
verſagte Rußland dem neuen Fürſten ſeine Anerkennung 
weshalb auch die übrigen Mächte mit derſelben zurückhielten. 
Es begann für den neuen Fürſten und beſonders für Stambulow, 
der die Seele des neuen Regiments war, eine ſchwere Zeit der 
Reibung mit Rußland, in der es an Verſchwörungen, Mord⸗ 
anſchlägen und Kerkerſtrafen nicht fehlte. 

Endlich gelang es einem Theil der Sobranje den Prinzen 
Ferdinand für ſich zu gewinnen und gegen Stambulow einzu- 
nehmen, der weiter nichts im Schilde führe, als Bulgarien in 
dem ungleichen Kampfe gegen Rußland völlig aufzureiben. Dem 
Fürſten kamen dieſe Einflüſterungen nur zu gelegen, er hatte nichts 
von der Energie und den hohen politiſchen Zielen Stambulows, 
die Größe und Selbſtändigkeit Bulgarien's zu wahren und zu 
fördern erſchienen ihm Rußland gegenüber als zu großes Wage⸗ 
ſtück, er entledigte ſich ſeines Miniſterpräſidenten und berief 
Männer in das Kabinet, deyen man den Patriotismus gewiß 
auch nicht abſprechen kann, aber die doch die Servilität gegen 
Rußland allen andren Regierungsmaximen vorzogen Nach 
dem Sturze Stambulows, der bekanntlich erſt im Mai vorigen 


Alnebenbürtig. 
Roman von H. von Ziegler. 
(Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 


„Durch Kampf zum Sieg,“ murmelte er ernſt, „ſie werden 
ſich durchringen; Thereſens Geiſt ſchwebt über ihnen, — ver» 
ſöhnlicher als die Menſchen ſind.“ 

„Onkel Eduard,“ rief das junge Mädchen, als er zu ihr 
trat und ihre Stimme zitterte, „gut, daß Du kommſt — Du 
mußt mich nach Hauſe bringen.“ 

5 jetzt, Liebling, Du haſt ja noch allerlei Kram hier 
liegen?“ g 
„Ich lann nicht länger verkaufen,“ wiederholte fie flehend, 

„ſag' der Fürſtin, ich jer nicht wohl, aber nur bringe mich fort 
— an die Luft — ich erſticke ſonſt,“ 

Fürftin Melanie überſchüttete ihre ſchöne Verkäuferin mit 
Dank und Bedauern, versprach, ſelbſt zu fragen, wie es ihr 
ginge und endlich befand ſich Hohenthal mit Nora draußen auf 
der Straße im wirbelnden Novemberſchnee. . 

„Das thut gut,“ ſeufzte das ſchöne Mädchen, tief auf⸗ 
athmend, „Onkel, ich hätte es drin im Saal nicht länger aus⸗ 
gehalten. . 

„Arme Kleine, Du biſt angegriffen! Aber Du weinſt, 
8 das kenne ich ja nicht an meinem heiteren muthigen 

en.“ 

„Ontel, ach Onkel, weshalb haſt Du mir nicht alles geſagt,“ 
ſchluchzte fie jetzt völlig faſſungslos, „ich hätte ihn gehaßt und 
gemieden — und nun —“ 

„Du ſprichſt von Rudolf Wildenſtein — Deinem Oheim?“ 

ar iſt es nicht,“ fuhr fie leidenſchaftlich auf. „ich habe 

es ihm ins Geſicht geſagt, daß keinerlei Beziehungen zwiſchen 
uns beſtehen können und — und — daß —“ 

„Daß Du ihn haſſeſt, wie es Dein Vater befahl,“ vollendete 
Hohenthal ſtreng; „für ihn mag es wohl ſchwer ſein, zu ver⸗ 
geben und zu vergeſſen, aber Du, ein Mädchen, ſollteſt doch eher 
ſuchen, mit ſanfter Hand zu mildern und zu verſöhnen. Mein 
armer Freund Graf Wildenſtein thut mir unſäglich leid, wenn 
ich in auch damals eben jo ſehr verurtheilte.“ 

Nora ſchwieg, auch in ihrem Herzen ſprach eine Stimme 
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Frei ag, den 19. 


Jahres ſtutgefunden hat, treibt die bulgariſche Politik nun immer 
| mehr in ruſſiſches Fahrwaſſer. Die tiefiten Demüthigungen 
| und Fuß fälle vor Petersburg blieben lange Zeit unbeachlet, in 
| jüngiter Zeit erſt wurde Die Neuverbrüderung geſchloſſen durch 
die Ge ſandtſchaft der Sobranje nach Pitersburg, die nun auch 
vom Zaren perſönlich empfangen wird. Stambulow war wohl 
geſtürzt, aber politiſch nicht todt, und deshalb wurde er von feinen 
politiſchen Gegnern auch jetzt noch aufs beſte gehaßt. Man 
fürchtete noch immer, er könne noch einmal zu politiſchem Einfluß 
gelangen und die mühſam geknüpften Verbindungen mit Rußland 
rückſichtslos zerſchneiden. Seine politiſchen Gegner, die nach per⸗ 
ſönlichen Reibereien mit dem nicht Allgewaltigen auch ſeine er- 
bitterten perſönlichen Feinde waren, werden deshalb für den Mord» 
anſchlag allgemein verantwortlich gemacht. 

Stambulow wußte nun des Weiteren durch wohl organi: 
ſirten Kundſchafterdienſt von den jeweiligen Anſchlägen, die gegen 
ſein Leben geplant waren. Er wurde deshalb auch von der Polizei 
überwacht; jedoch hatte es immer mehr den Anjchein, als wenn 
das polizeiliche Aufgebot zur Ueberwachung und Controllirung 
Stambulows nicht weit her war. Denn wenn die Polizei in 
der That auch nur einigermaßen ihres Amtes gewaltet hätte, 
dann hätte der „Bismarck Bulgariens“ nicht hundert wohlgezielte 
Säbelhiebe auf belebter Straße und bei noch völligem Tageslichte 
erhalten können. Auch daß bei der, doch auch der Polizei bekannten 
Lebeueg jahr für Stambulow infolge der wiederholten Ber: 
ſchwörungen, dem o bedrängten und außerdem ſchwer kranken 
Ex niniſter ein Reiſepaß ins Ausland verweigert wurde, iſt ern 
Beweis dafür, daß es die bulgariſche gierung zum mindeſten 
an den nöthigen Schutzmaßregeln für die Sicherheit des Lebens 
Stambulows hat fehlen laſſen. 

Sodiel über die Urſachen und die, wenn nicht perſönlichen 
jo doch intellektuellen, Anſichten des Mordanſchlages. Es eruprigt 
noch die Frage, was die Folge dieſes Bubenſtreiches ſein wiro. 


ſchuuen, die ſich mit Hilfe eines Meuchelmordes eines Mannes 
entledigen wollten, der in der That als das verkörperte Gewiſſen 
feines Volkes angeſehen werden kann. Day die Regierung in 
der richtigen Erkenntniß dieſer Thatſache die Strafoerfolgung noch 
ſo gründlich betreiben, gänzlich wird ſie ihre Schulo nicht auszu⸗ 
waſchen vermögen. Selbſt die Stellung des Fürſten Ferdinand 
durfte durch die blutige Angelegenheit getroffen werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich trägt er an bem ſcheußlichen Attentate nicht die 
geringſte Schuld, aber die beſchleunigte Gangart, mit der nach 
Bejeitigung des ſchwierigſten Hinderniſſes nunmehr der Uebertritt 
in das ruſſiſche Lager erfolgen wird, dürfte für den Fürſten ver⸗ 
hängnißvoll werden Es ut bekannt, daß Rußland keinem 
bulgariſchen Fürſten ſeine Anerkennung zuertheilt, weil ſolche 
Anerkennung die geplante Einverleibung Bulgariens natüclich 
unmöglich machen würde. Prinz Ferdinand dürfte deshalb 


möglicherweiſe in dem an Ueberraſchungen reichen Bulgarien mit 
ſeiner Krone auch einmal recht ſchnell und plötzlich fertig werden. 
Die Bulgaren haben es ſchon oft betont, daß it: die Entſcheidung 
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ihres Geſchicks lieber in ihren als in des Prinzen von Koburg 
Händen ſehen. Die letzte Folge endlich würde das vollſtändige 
Aufgehen Bulgariens in ein ruſſiſches Gouvernement ſein. Damit 
hätte Rußland aber wieder feſten Fuß auf dem Balkan gefaßt 
und würde die Löſung der orientaliſchen Frage für ſich allein 
beanipruchen. Die Balkanfrage wäre alsdann aufs neue auf- 
gerollt und zahlloſe innereuropäiſche Verwicklungen ſtänden damit 
in Ausſicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli. 


Auf Befehl des Kaiſers gab die Matroſenkapelle der 
„Hohenzollern“ Dienſtag Nachmittag in Wisby ein Konzert in 
der Ruine St. Nikolai. Se. Majeſtät ſelbſt begab ih um 9˙½ 
Uhr an Land und fuhr mit ſeinem Gefolge nach der Ruine 
St. Catharina, um dort einem von dem geſellſchaftlichen Verein 
„U D.“ arrangirten Feſte beizumwohnen. Bei ſeinem Eintritt 
wurde Se. Majeſtät mit dem vom Männerchor geſungenen „Heil 
Dir im Siegerkranz“ begrüßt. Darnach folgte ein reichhaltiges, 
vorzüglich ausgeführtes Konzert; zwiſchen den einzelnen Liedern 
wurde die Ruine glänzend beleuchtet. Se. Majeſtat ſprach mehr⸗ 
ſach ſeine hohe Befriedigung über die wohlgelungenen Arrange⸗ 
ments aus. Dann folgte eine Vorführung lebender Bilder, 
worauf der Matroſenchor der „Hohenzollern“, von der Matroſen⸗ 
kapelle begleitet, alte holländiſche Lieder ſang. Zuletzt ſpielte die 
Matroſenkapelle die ſchwediſche Nationalhymne, worauf Se. Ma- 
jeſtat in ſchwediſcher Sprache ein Hoch auf den König Oskar 
ausbrachte, welches von donnernden Hurrahs begleitet wurde. 
Hierauf brachte der Bürgermeiſter ein Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer aus. Nachdem Se. Majeſtät an Bord der „Hohenzollern“ 
ſich begeben hatte, wurde der Strand in weiter Ausdehnung illu⸗ 
minirt. Die „Hohenzollern“ richtete die Strahlen ihrer elektri⸗ 
ſchen Scheinwerfer gegen den Strand und die dort verſammelte 
Menge. Nachdem das Wetter ſich Dienſtag zum Abend in 
ſchöaſter Weiſe aufgeklärt hatte, war es Mittwoch früh wieder 
trübe und regneriſch. Programmgemäß erfolgte früh 9½ Uhr 
die Weiterreiſe nach Hernöſand, wo die Ankunft am heutigen 
Donnerſtag erfolgen ſoll. Wahrſcheinlich unternimmt der Kaiſer 
bei dieſer Gelegenheit eine Reiſe über Gefle, Storwick und Biſch⸗ 
gard, ſowie auf dem Indals⸗ und Angermanelf. 

Die beiden älteſten kalſerlichen Prinzen weilen be⸗ 
kanntlich ſeit einiger Zeit in Konſtanz am Bodenſee. Sie baden 
taglich im See und machen Ausflüge, u. A. ſchon nach Bregenz 
und Mainau. ; 

Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck iſt z. Z. 
beſſer als im Frühling, und iſt der Fürſt ſelbſt bei dem Regen⸗ 
wetter der letzten Tage ſpazieren gegangen. Indeſſen hat Prof. 


Schweninger nach den Anſtrengungen der mehr als dreißig grö⸗ 


ßeren Empfänge mehr Ruhe geboten. 
Der Herzog von Coburg iſt aus England wieder in Co⸗ 
burg eingetroffen. 


Pauſe gepreßt. 

„Ja, mein Kind, ich muß endlich heim.“ 

„So werde ich Dich zur Bahn bringen, ich muß Dich bis 
zuletzt haben.“ 

Janig ſchauten ihre ſchönen Augen ihn an; er war für ſie 
mehr noch als der Vater, wenn ſchon derſelbe ſie zärtlich liebte; 
denn Stetten hatte ſeit Thereſen's Tode eine Reizbarkeit und 
Bitterkeit angenommen, die den Verkehr mit ihm häufig 
erſchwerten. 

So war denn der Bazar im Porseu'ſchen Haufe mit ſchrillem 
Mißklang zu Ende gegangen; einſam ſaß Nora in ihrem Stüb⸗ 
chen, heiß und unaufhaltſam rannen ihre Thränen und immer 
von neuem flüfterten ihre Lippen den Namen desjenigen, den ſie 
heute jo ſchwer gekränkt: „Rudolf, Graf Wildenſtein.“ 

„Er hat meine Mutter hinausgeſtoßen und ich will auch 
nichts mu ihm zu ſchaffen haben,“ murmelte ſie, aber es waren 
nur leere Worte, ihre Seele empfand unſäglichen Schmerz dabei. 

Heute Abend hatte ſie aufzutreten als Julia; fie meinte, 
all' die jüßen Viebesworte vergeſſen zu haben, meinte, daß nur 
verzweifelnde Seufzer von ihren Lippen gleiten könnten. 

Der Vater hatte genau nach allem gefragt, ob der Graf 
dageweſen zei, ob fie ihn habe fühlen laſſen, daß fie keinen Ver- 
kehr mit ihm haben konne, und als fie mit geſenkten Augen die 
ganze Scene erzählte, da lachte er ſpöttiſch auf: n 

„Recht ſo, mein Kind, er wird einſehen, daß auch die Schau⸗ 
jpielecin ihren Stolz hat und die hochgeborne Verwandtſchaft 
nicht braucht. Es wird ihm gewiß nie einfallen, ſich vor den 
Menſchen Deinen Oheim zu nennen.“ 

„Ich habe keinen Oheim, der Graf Wildenſtein heißt,“ hatte 
ſie abermals mit zuckender Lippe und hoch jehobenem Köpfchen 
geſagt, dann aber war ſie hinübergeeilt in ihr Zimmer, um dem 
Valer die Thränen nicht zu zeigen, welche unaufhaltſam her: 
vorſtrömten. 

O, könnte fie doch fliehen vor ſeinem ernſten, liebevollen 
Blicke, vor ſeinen warmen Worten und dem Druck ſeiner Hand; 
ra halte er nicht mehr wie neulich gejagt: Auf Wieder ⸗ 
ſehen! — 

Am nächſten Tage reiſte Baron von Hohenthal ab, Nora 
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ſtand am Coupé, die Augen voll Thränen. 
lieber Onkel, komme bald wieder.“ 

„Wer weiß, Kind, jedenfalls rechne ich darauf, Dich und 
Deinen Vater im Frühjahr bei mir zu ſehen. Gott ſei mit Dir!“ 

Noch ein Grüßen und Winken hüben und drüben, dann 
pfiff die Locomotive und die Wagen rollten dahin in die ſchnee⸗ 
bedeckte Landſchaft hinaus; traurig wandte ſich Nora dem Aus⸗ 
gange des Bahnhofes zu, ohne die hohe Geſtalt des Grafen 
Wildenſtein zu bemerken, welche ihr in einiger Entfernung folgte. 

Unten am Bahnhof ſtand ein geſchloſſenes Coupé, Nora 
kannte den galonirten Diener, der ſoeben höflich zu ihr trat, 
ganz gut, es war derjenige der Fürſtin Porsku. 

„Durchlaucht laſſen das gnädige Fräulein bitten, im fürſt 
lichen Wagen Platz zu nehmen,“ meldete der Mann mit freund⸗ 
lichem Grinſen. 

Das ſchöne Mädchen überlegte nur einen Moment, dann 


„Lebewohl, Du 
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ſtieg ſie ein und der Wagen ging im Trabe fort: ſie hatte heute 0 ö 


Abend nicht zu ſpielen, und es war vielleicht ganz gut, wenn 


fie die 
Gelegenheit ergriff, ſich bei der Fürſtin zu entſchuldigen. . 


Wildenſtein hatte alles geſehen, ohne ſich zu beſinnen, ſprang © 


er in eine offene Droſchke und befahl, jener Equipage zu folgen; 


es hatte ihn eine ſonderbare Unruhe erfaßt, als ob ein Ge 


heimniß Nora entführte, als könne und müſſe er ſie behüten in 
dieſer Stunde, da ſie ſo allein und verlaſſen ſtand. N 

Weiter und weiter rollten die Wagen und richtig völlig 
entgegengeſetzt der Porscu'ſchen Villa. Ein eiſiger Schauder 
durchrteſelte den ſtarten Mann, er knicſchte mit den Zähnen und 
verfolgte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit den voranfahrenden 
Wagen endlich hielt 
auch Graf Wildenſtein ſprang aus ſeiner Droſchke. 

„Warten Sie hier auf mich,“ rief er athemlos den Kutſcher 
zu, ihm einen Thaler reichend, „Sie erhalten das doppelte, wenn 
Sie mich nicht im Stich laſſen.“ ö 

„Ah gewiß, mein Herr!“ ſchmunzelte der Mann und griff 
an den Hut. Sie find ſehr gütig!“ 

Aber der Graf hörte es nicht mehr, haſtig eilte er dem 
erleuchteten Eingange des Reſtaurants zu, in dem Nora ſoeben 
verſchwunden war. 5 { 

Als das junge Mädchen ausſtieg, trat ihr Prinz Gregor 
Porscu lächelnd und verlegen entgegen. ö 

5 (Fortſetzung folgt.) 


derſelbe vor einem Wein-Reſtaurant und 


ein Alter von 87 Jahren erreicht; mit feinem Bruder Peter, der 


miniſter auch der Finanzminiſter bei. 


ö inſofern günſtig für die Regierung, als in Oſtafrika noch kein 


Prinz Max von Baden, der einzige Sohn des Prinzen 
Wilhelm und der Herzogin Marie von Leuchtenberg, der Neffe 
des gegenwärtigen Großherzogs und muthmaßliche Thronfolger, 
weilt z. Z. bei der Königin von England in Schloß Windſor auf 
Beſuch. Eine Verlobung mit der Prinzeſſin Viktoria von 
Schleswig⸗Holſtein, der Tochter des Prinzen und der Prinzeſſin 
Chriſtian, ſoll dem Beſuche zu Grunde liegen. 

Staatsſekretär v. Bötticher wird ſeinen Erholungsurlaub 
erſt nach der Rückkehr des Kaiſers in der zweiten Hälfte des 
Monats Auguſt antreten. 

Die Kommiſſare des preußiſchen Handelsminiſteriums und 
des Reichsamts des Innern, welche zum Studium der in 
Oeſterreich mit der Zwangs organiſation der Handwerker 
gemachten Erfahrungen ausgeſandt worden ſind, kehren Sonn⸗ 
abend nach Berlin zurück — Weiter wird berichtet: Eine 
Zuſammenkunft von Vertretern der Vorſtände deutſcher Innungs⸗ 
verbände und Innungs⸗ Ausſchüſſe, ſowie Vertretern der 
hanſeatiſchen Gewerbekammern iſt auf den 29. und 30. d. M. 
nach Berlin einberufen, um Stellung zu nehmen zu den Plänen 
der Regierung in Bezug auf die Organiſation des Handwerks. 
Dieſe Konferenz ſoll auf eine direkte Anregung des Handels⸗ 
miniſters zurückzuführen ſein und es ſoll ein Regierungskommiſſar 
zu derſelben abgeordnet werden, um die Kritik der Vertreter des 
Handwerks entgegenzunehmen. Der Kreis der Konferenzmitglieder 
ſoll, um der Verſammlung den Charakter einer vertraulichen 
Ausſprache zu wahren, ein möglichſt beſchränkter blieben. 

Eine „El ſaß-Lothringiſche Vereinigung“ hat ſich in 
Kolmar unter der Führerſchaft des durch ſein ſchroffes Auftreten 
im Reichstage bekannten Abg. Preiß gebildet. Dieſelbe trägt 
ſich mit dem Plane, ihre Organiſation auf das ganze Land 
auszudehnen, um ſo bei den nächſten Wahlen ein einheitliches 
Vorgehen zu ermöglichen. Bisher hat die neue Partei es 
unterlaſſen, mit einem feſten Programm an das Tageslicht 
zu treten. 

Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt darauf hin, wie jetzt, wo die fünf⸗ 
undzwanzigjährige Wiederkehr der glorreichen Tage des Jahres 
1870 gefeiert wird, des Schul meiſters fo ganz vergeſſen wird, 
obwohl doch ihm ein großes Verdienſt beizumeſſen iſt an der 
Erziehung der deutſchen Jugend zu den ruhmvollen Siegesthaten. 
Seit Langem ſeien den Lehrern Verſprechungen gemacht worden, 
ohne daß ſie die Regierung bisher eingelöſt hat. Sollte es nicht 
möglich ſein, daß die kommenden Tage mit ihrer Begeiſterung 
für das vor 25 Jahren Geleiſtete auch eine greifbare Frucht für 
die Bilder und Erzieher der Jugend mit ſich brächten? 

Die lippiſche Regierung hat dekanntlich im Bundesrath 
den Antrag geſtellt, einen Akt der Reichsgeſetzgebung herbeizu⸗ 
führen, damit die Thronfolgefrage des Fürſtenthums durch das 
Reichsgericht entſchieden werde. Der Antrag ift im Bundes⸗ 
rath den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen worden. 

Der frühere Reichstags und Landtagsabgeordnete A. Rei⸗ 
chensperger iſt, wie ſchon kurz mitgetheilt in Köln nach kurzer 
Krankheit geſtorben. Er wurde zu Koblenz geboren und hat 


ihm im Tode voraufgegangen iſt, ſtiftete er 1852 in der preußi: 
ſchen zweiten Kammer die katholiſche Fraktion, die ſich ſeit 1861 
Centrum nannte; bis dahin war er Mitglied der liberalen Oppo⸗ 
ſition geweſen und hatte ſich insbeſondere durch ſeine Reden gegen 
das reaktionäre Miniſterium Manteuffel bekannt gemacht. Als 
einer der b:gabteften Führer des Centrum gehörte er lange dem 
Reichstage und Abgeordnetenhauſe an und trat als gewandter, 
aber maßvoller Redner hervor. 1879 trat er aus dem Staats: 
dienſt aus nach 30jähriger Thätigkeit als Appellationsgerichtsrath 
in Köln. In den letzten Jahren lebte er, vom politiſchen Leben 
zurückgezogen, vorwiegend künſtleriſchen Studien. Eine lange 
Reihe von Schriften legt Zeugniß von ſeiner produktiven Thätig⸗ 
keit auf dem Gebiete der Geſchichte der Baukunſt ab. 

Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Teltow⸗ 
Beeskow⸗Stockow-Charlottenburg wurde Feliſch (konſ.) gewählt; 
auf Dr. Karſten fielen 177 Stimmen. 

Der Menonit Tröhler, der beim Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment eingeſtellt war und ſich weigerte, Waffen 
zu tragen, iſt, wie aus Mülhauſen i E. berichtet wird, vom 
Kaiſer degnadigt worden. Seine Strafe iſt in leichte Feſtungs⸗ 
haft umgewandelt worden. 

Eine Verordnung für das ſuüoweſtafrikaniſche Schutzgebiet 
betr. die Meldepflicht der Nichtein geborenen hat der 
Landeshauptmann Major Leutwein erlaſſen. Danach hat ſich 
jeder im Schutzgebiet angeſeſſene Nichteingeborene innerhalb 
zweier Monate bei der Bezirkshauptmannſchaft ſchriftlich oder 
mündlich anzumelden. Die Meldung muß genaue Angaben über 
Namen, Alter, Beruf und auch das Militärverhältniß enthalten. 
Zuwiderhandlungem werden mit Geldſtrafe bis zu 300 Mt. oder 
Haft bis zu vier Wochen beſtraft. 

Nachdem in Berlin bereits früher Konferenzen mit Vertretern 
der Zentralkreditanſtalten in den öſtlichen Provinzen ſtaltge⸗ 
funden hatten, waren vor einigen Tagen Abgeordnete ſolcher 
Anſtalten aus den weſtlichen Provinzen in das Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium geladen worden, um ſich über die Maßnahmen 
gutachtlich zu äußern, welche zur beſſeren Organiſation des 
landwirthſchaftlichen Kreditweſens zu dienen beſtimmt 
find. Den Berathungen wohnte außer dem Landwirthſchafts⸗ 


Die Gerüchte daß ſich im Bezirke Uſambara unſrer 
oſtafrikaniſchen Colonie Gold gefunden habe, beſtätigen ſich. 
Auch laſſen einige geologiſche Lagen auf das Vorhandenſein von 
Diamanten ſchließen. In der Colonte herrſcht eine gewiſſe 
Erregung und es ſcheint ein Goldfieber ausbrechen zu wollen. 
Die Regierung hat die Entſendung eines bedeutenden geologiſchen 
Sachverſtändigen beſchloſſen, deſſen Bericht abzuwarten iſt, ehe 
man ſich weitgehenden Hoffnungen hingiebt. Die Lage iſt 


Berggeſetz beſteht, die Regierung alſo die Verhältniſſe ganz nach 
ihrem Ermeſſen regeln kann. 
—— I 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Etat des 
Handelsminiſtertums. Der Berichterſtatter Meznik ſprach ſeine Zuſtimmung 
zu dem Eiſenbahnprogramme des Leiters des Handelsminiſteriums aus 
und erklärte, daß ſich die Verwaltung der Staatsbahnen in den beſten 
Händen befinde. 

Italien. In der Kammer⸗Sitzung legte der Kriegsminiſter Mocenni 
den vom Senate abgeänderten Geſetzentwurf, betreffend die Einberufung 
der Altersllaſſen von 1875 vor und beantragte die Verweiſung an die 
Kommiſſion, welche den Geſetzentwurf zum erſten Male vorberathen hat. 
Der Antrag wurde genehmigt. } 

Frankreich. Eine vom 13. cr. aus Suberbieville datirte Depeſche des 
Generals Ducheſne meldet, daß die 400 Meter lange Brücke über den Bet⸗ 
fibofa fertiggeſtellt iſt und daß der Etappenweg bis Beritzoka fahrbar 
emadt iſt. 
ni Schweden. Der König hat unter dem 12. ds. Mis. den Legations⸗ 
rath Grafen Lewenhaupt zum ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandten in Wien 
ernannt. 

Bulgarien Unter den zahlreichen telegraphiſchen Beileidskundgebungen 
welche der Gattin Stambulows aus dem Auslande zugingen, befindet ſich 


auch die des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters deß Aeußeren Grafen Go⸗ 


luchowski. — Nach Berichten aus Sofia hat Radoslawow einen Drohbrief ; 


des ruſſophilen Komitees erhalten, in welchem ihm das Schickſal Stambulow 
angedroht wird, wenn er auf ſeiner Ruſſenfeindſchaft beharre. 

Serbien. In der Skupſchtina wurde die Generaldebatte über die 
Konverſionsvorlage begonnen. Nach Verleſung des Maforitäts- und des 
Minoritätsberichtes ſprechen mehrere Redner für, mehrere gegen die Vor⸗ 
lage. Der Finanzminiſter Stefan Popovitſch vertheidigte die Vorlage in 
längerer Rede. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Rojenberg, 17. Juli. Geſtern Vormittag traf, 
kommend, Herr Regierungspräſident von Horn 


und ließ ſich auf dem Turnplatz einige Reigen vorführen. 


die Kreiskommunalkaſſe, ferner beſichtigte 


Beſuch abgeſtattet, nach Marienburg weiter. 
— Flatow, 17. Juli. 


gebrochen wurde. 


zur Fabrikation der feinſten Kacheln geeignet fanden. Nun hat ſich 
Konſortium gebildet, welches eine Kachelofenfabrikation in großem Maßſtabe 
und mit Dampfbetrieb ins Werk ſetzen will. 

— Marienburg, 17. Juli. Herr Landrath von Glaſenapp⸗Tuchel 
hat die Geſchäfte der ihm übertragenen kommiſſariſchen Verwaltung des 
Kreiſes Marienburg an Stelle des zum Polizei⸗Präſidenten von Stettin 
ernannten Herrn von Zander mit dem heutigen Tage übernommen. — 


In der letzten Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß das auf der Weide 
befindliche Vieh von ruchloſen Händen beſchädigt oder abgeſchlachtet wurde. 
So wurde auch in 


ohne daß es gelang, der Thäter habhaft zu werden. 
der Nacht zum 14. d. M. dem Beſitzer Dyck in Altmünſterbergerfeld ein 
ca. 4 Monate altes Kalb abgeſchlachtet. Fell und Eingeweide haben die 
Diebe auf dem Felde liegen laſſen. 

— Schlochau, 17. Juli. Der Mühlenbeſitzer Matz in Ziemermühle 
ſchoß vor einigen Tagen einen Rothhirſch 22⸗Ender, im Gewicht von 
4½ Zentner. Die Forſtbeamten behaupten, daß es der größte Hirſch iſt, 
der in den Forſten geſehen worden iſt. 

— Jaſtrow, 17. Juli. Vorgeſtern erlegte der Förſter Wendt aus 
Zemborſt in der Königl. Forſt daſelbſt einen Schreiadler (Aquila 
naevia Brise), welcher eine Flügelſpannung von 1,5 Meter hat. 

— Dirſchau, 17. Juli. Wie erinnerlich, verſchwand Ende Februar 
v. Js. bei der Uebergabe der Schaffnerbahnpoſt Danzig⸗Dirſchau an die 
Poſtbeamien des Bahnhofs Dirſchau ein Geldbeutel mit einem Werthinhalt 
von mehr als 19000 Mark. Der Geldbeutel war nach Marienburg II 


gerichtet und für die Kreiskaſſe zu Stuhm beſtimmt. Der Dieb wurde 
nicht ermittelt und mußte die Poſtverwaltung Erſatz leiſten. Jetzt ſcheint 
etwas Licht in die dunkle Angelegenheit kommen zu wollen. Hierſelbſt 
wohnte zur Zeit des Diebſtahls und auch noch jetzt ein Heizer, der ſeit dem 
Verſchwinden des Geldbeutels über ſeine beſcheidenen Verhältniſſe lebte, 
ſich theure Möbel kaufte und für ſeine Frau die koſtbarſten Schmuckſachen 
anſchaffte. Auch verborgte er 5000 Mart zum Häuſerbau. Dieſes alles 
brachte ihn mit der oben erwähnten Angelegenheit in Verbindung. Am 
Sonnabend, den 13. Juli, wurde deshalb nicht nur bei dem Heizer in 
Dirſchau ſondern auch bei deſſen Schwiegermutter, einer Wittwe O., in 
Simonsdorf durch die Gerichtsbehörden Hausſuchung abgehalten. Für die 
Wittwe ſoll die Hausſuchung nichts Belaſtendes zu Tage gefördert haben. 
Ueber den Heizer fehlen noch weitere Nachrichten, auch befindet ſich der⸗ 


ſelbe auf freiem Fuß. 


— Danzig. 17. Juli. Die Arbeiten zur Wegräumung der Brandreſte, 


die von dem großen Feuer am 29. Mai d. J., das bekanntlich den Verluſt 


der beiden Speicher „Der große Müller“ und „Der kleine Müller“ zur 
Folge hatte, verblieben ſind, ſind ſeit einigen Tagen auf dem Brandheerd, 
dem erſtgenannten Speicher, weiter geleitet worden. Durch Fuhrwerke 


werden die übel riechenden verbrannten Getreidemaſſen abgefahren. Durch 


die Waſſermengen und die auf ihnen ruhende Belaſtung ist das Getreide 
ſo zuſammengepreßt worden, daß die Arbeiter gezwungen ſind, zuerſt mit 
der Brechſtange ſich ſo weit Luft zu ſchaffen, daß ſie die Schaufeln 
gebrauchen können. Heute noch, faſt zwei Monate nach dem Brande, ſind 
die zu Tage geförderten Getreidemaſſen heiß; heute Vormittag ſah man 
ſich ſogar gezwungen, aus einem Hydranten noch Waſſer auf die Arbeits⸗ 


ſtellen zu geben, da das Getreide ſich durch das Zutreten von Luft ſo weit 
erhitzt hatte, daß Feuersgefahr entſtand. 
— Aus Oſtpreußen, 10 Juli. 


ſind. Eigenthümliche Erſcheinungen traten beim Tode der autzehnjährigen 


Amalie R. in Hermsdorf zu Tage. Etwa 2 Stunden vor dem Abſterben 


ſagte ſie der Mutter, indem ſie ſich aufrichtete: „Mutter, ich denke, ich 
muß ſterben, denn ich tann garnicht mehr ordentlich den Speichel ſchlucken, 
auch ſcheint es, als ob ich nicht recht hören kann, denn ich muß recht auf⸗ 
paſſen, damit ich euch verſtehe!“ Auf die Einwendung der Mutter erwiderte 
fie, daß fie genau wiſſe, daß fie bald ſterbe, und fie begreife nicht, wie ſich 
Leute davor fürchteten. Sie habe keinen Schmerz, ihr ſei ſo leicht, daß 
I garnicht mehr aufſtehen wolle. Nach mehr als einer Stunde richtete 
ie ſich nochmals auf und ſagte: „Mutter, gehe hin und hole die Tante 
Sch., damit Du nicht allein biſt, wenn ich ſterbe, Du erſchreckſt Dich zu 
leicht, aber beeile Dich!“ Die Mutter holte die Tante, und als ſie das 
Zimmer betraten, ſprach die Kranke: „So, nun werde ich ſterben!“ Sie 
drehte ſich ohne Hilfe auf die andere Seite, und als ſie ſich etwa 10 
Minuten nicht regte, bemerkten die Frauen, daß fie in Wirtlichkeit todt 
war. — Eine gräßliche That hat vor einigen Tagen die beim Wirth 
Meißis in Budwethen im Dienſt ſtehende 30jährige Magd K. begangen, 
indem ſie ihr neugeborenes Kind zerhackte und es den Schweinen zum 
Freſſen gab. Die K. wurde nach Prökuls ins Amtsgericht eingeliefert, wo⸗ 
jelbit fie ihre That eingeſtand. f 
— Inſterburg, 17. Juli. Von einer Kreuzotter ins Maul gebiſſen 
wurde kürzlich eine in einem Kleefelde weidende Kuh des Beſitzers Hunds⸗ 
dörfer hieſigen Kreiſes. Das Thier brüllte vor Schmerz laut auf und war 
nach kaum einer halben Stunde jo ſteif, daß es zu Boden ſtürzte und kein 
Glied mehr zu rühren vermochte. Nun wurden Buttermilchumſchläge um 
die Wunde gelegt, die denn auch nach zwei Tagen Erfolg hatten, ſo daß 
ſich das vergiftete Thier nun wiederum vollkommen erholt hat. . 

„ Inopwrazlaw, 18. Juli. Die Stadtverordneten hatten in heutiger 
Sitzung ſich wieder mit der Waſſerangelegenheit zu beſchäftigen. Der 
erſte Bürgermeiſter Herr Heſſe theilt mit, daß er an die deutſchen Waſſer⸗ 
werke nach Berlin geſchrieben und die Erfüllung des Kontraks verlangt 
habe. Es ſei ihm darauf ein Schreiben von Herrn Paul Hoppe⸗Berlin 
zugegangen, worin mitgetheilt wird, daß in den nächſten Tagen ein 
tüchtiger Techniker in Inowrazlaw eintreffen werde, deſſen Aufgabe es ſei 
alle Mängel zu bejeitigen. Mit diefen Erklärungen erklärt ſich die Ver⸗ 
3 einſtweilen für befriedigt. — Das engliſche Salz, das 
zwar in Qualität dem deutſchen nicht gleichkommt, aber aus verſchiedenen 
Gründen (Billigteit des Transports) mit dem in Preußen gewonnenen 
ſtart tonkurrirt, wird ſeit langem hierher importirt und ſchädigt das iu- 
ländiſche Geſchäft. Der Salzverband hat nun neuerdigs an den 
Handelsminister ein Geſuch gerichtet, er möge das preußiſche Produkt 
ſchüßen und auf das englische alz, das zu Waſſer hierher gelangt, einen 
Eingangszoll legen. Der Miniſter hat daraufhin die Direktoren der Sa⸗ 
linen angewieſen, über den inländiſchen Konſum des engliſchen Salzes 
Erhebungen anzuſtellen und das Reſultat ihm mitzutheilen. — Finanz⸗ 
miniſter Miquel und Landwirthſchafsminiſter Freiherr v. Ha mmerſtein⸗ 
Loxten find heute behufs Beſichtigung der im hieſigen Kreiſe gebildeten 
Rentengüter, hier eingetroffen. — 20104 Einwohner zählt nach der 
jetzt erfolgten genaueren Reviſion der Zählerliſten, unſere Stadt, es hut 
jomit das alte Gneſen, welches 20056 Einwohner hat, um ca. 100 
Seelen überflügelt. Von den 20 151 Einwohnern gehören 2003 dem 
Militärſtande an, 10 900 find männlichen, 9254 weiblichen Geſchlechts. 


Locales. 
Thorn, 18 Juli 1895. 
RIlNilitäriſches.] Oberſt Freiherr von Reitzenſtein, 
Kommandeur der 2. Fußartiuerie⸗Brigade, welcher die Regimenter 
Nr. 1. 2. 11. und 15. angehören, hat ſich zur Inſpicierung der 
Fuß Artillerie nach Danzig begeben und iſt daſelbſt eingetroffen. 
* [Perſonalien.] Henneberg, Mitglied der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg, iſt zum Regierungs⸗Rath 


von Thorn 
hier ein und wurde auf 
dem Bahnhof von den Vertretern der Stadt empfangen. Zunächſt befuchte 
derſelbe die Schule, wohnte in den einzelnen Klaſſen dem Unterrichte bei 
Hierauf begab 
ſich der Herr Regierungspräſident nach dem Magiſtratsbüreau, danach in 
er die Xaver Schwarz'ſche 
Molkerei, das ſtädtiſche Schlachthaus, das Hoſpital und das Spritzenhaus. 
Der Herr Regierungspräſident fuhr, nachdem er dem Landrathsamte einen 


Die 106,25 Hektar große Beſitzung des Herrn 
Hummel in Königsdorf iſt für den Preis von 90 000 Mart in den Beſitz 
des Herrn Koch aus Dzierondzuo übergegangen. — Einem Beſitzer aus 
Skietz, der ſich auf dem Rückwege von Flatow nach Hauſe befand, ſcheuten 
die Pferde. Um fie anzuhalten ſtieg er auf die Deichſel, fiel aber herunter 
und gerieth unter die Räder, wobei ihm ein Arm und das Schlüſſelbein 
In unſerem Kreiſe ſoll eine neue Kachelofenfabrik 
gegründet werden. Auf dem Gute Grunau entdeckte man einen vorzüglichen 


Töpferthon. Sachverſtändige wurden zugezogen, welche den Thon als 
ein 


— A Sit der Tod ſchmerzhaft oder nicht? 
Das iſt eine Frage, über welche die Gelehrten noch nicht einig geworden 


ernannt worden. — Dem Landes ⸗Baurath Tiburtius in 
Danzig iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
= [Perſonalien bei der Poſt]] Angenommen find zum 
Poſtanwärter: Der Wachtmeſſter Richter in Löbau, zum Tele⸗ 
graphenanwärter: der Fußgendarm Fiſcher in Thorn. Verſetzt 
find: der Poſtpraktikant Roclawski von Marienwerder nach 
Danzig, die Poſtaſſiſtenten: Popp von Schwetz (Weichſel) nach 
Marienburg, Hapke von Dirſchau nach Marienwerder, Malſchewski 
von Danzig nach Montau (Kr. Schwetz), Radeck von Culm nach 
Thorn, v. Verſen von Zuckau nach Ohra, Herzberg von Neuſtadt 
Wpr.) nach Danzig, die Poſigehülfen: Krauſe von Thorn nach 
Culm. Czarnojahn von Marienwerder nach Berent, Brock von 
Berent nach Thorn, Löpert von Garnſee nach Danzig, Weſten⸗ 
berger von Altfelde nach Dirſchau und Kreklau und tarnid non 
Neufahrwaſſer nach Danzig. Dem Poſtſekretär Dölle aus Eckern⸗ 
ſörde iſt die Poſt neiſterſtelle in Neuenburg übertragen. In den 
Ruheſtand tritt der Poſtdirektor Hein in Strasburg (Wpr.) 

[Turnverein] Am nächſten Sonntag den 21. Juli, 
findet eine ganztägige Turnfahrt nach Culmſee ſtatt. Der Ab⸗ 
marſch erfolgt um 8 Uhr Vormittags vom Kriegerdenkmal aus; 
für die Turner aus Mocker iſt als Sammelplatz der Schnittpunkt 
der Culmer und Mocker Chauſſee (Nähe des Viktoriagarten) be⸗ 
ſtimmt. Diejenigen Turner, denen es die Zeit nicht geſtattet, 
bereits Vormittags mitzumarſchiren, verſammeln ſich um 12, Uhr 
auf dem Stadtbahnhof, von wo aus die Abfahrt nach Oſtaszewo 
um 2 Uhr erfolgt; von da ab Fußmarſch nach Culmſee. Daſelbſt 
werden mit den dortigen Genoſſen Turn: und Volkeſpiele veran⸗ 
ſtaltet: Abends gemeinſame Heimfahrt mit der Bahn. Beſonders die 
älteren Turngenoſſen werden aufgefordert, durch Bethetligung an der 
Turnfahrt ihr Intereſſe für den Verein beweiſen zu wollen, aber 
auch Gäſte ſind wie immer herzlich willkommen. 

*—, [Die Dampferfahrt des Kaufmänniſchen 
Vereins] nach Schulitz und Fordon, welche am vergangenen 
Sonntag des Unwetters wegen aufgegeben werden mußte, wird 
nunmehr dieſen Sonntag, 21. Juli, ſtattfinden. Die Abfahrt 
erfolgt um 2¼ Uhr vom Anlegeplatz aus. 

[Die yiefige Fleiſcher-Inn ung! hielt geſtern in der 
Innungs⸗Herberge ihr vierteljährliches Quartal ab, in dem 4 
Geſellen die Meiſterprüfung und 3 Lehrlinge die Geſellenprüfung 
ablegten. 7 Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. 

+ (Vom Schießplatz] Das Fußartillerieregiment 
Ende (Magdeburgiſches) Nr. 4 wird auf dem Marſche zur Schieß⸗ 
übung nach Thorn am Freitag, 9. Auguſt in Bromberg in der 
Stärke von 4 Stabsoffizieren, 8 Hauptleuten, 25 Lieutenants, 2 
Aerzten, 9 Zahlmeiſtern, 140 Unteroffizieren, 915 Gemeinen und 
18 Pferden, und zwar Regimentsſtab und 1. Bataillon in der 
Neuftadt, das 2. Bataillon in der Altſtadt Quartiere beziehen. 

V [An der Pionter⸗Uebung, welche hierſelbſt vom 25. 
d. M. bis zum 8. Auguſt ſtattfinden wird, werden außer unſerm 
2. Pionier⸗Bataillon, die beiden Bataillone Nr. 1 und 18 
theilnezmen. Die Uebung iſt bekanntlich auf vierzehn Tage 
feftgefigt und wird einen großen Umfang annehmen. Das 1. 
Pionier-Bataillon legte übrigens kürzlich eine gelungene Probe 
von der Leiſtungsſähigkeit unſerer Pioniere ab. Es wird 
darüber aus Königsberg berichtet: 

„Auf dem Gute Dönhofſtätt — jetzt im Beſitze des früheren Ober⸗ 
präfidenten Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode — war für eine daſelbſt 
kreuzende alte Heerſtraße eine neue, beſonders ſtarke Holzbrücke zu bauen. 
Die Unternehmer mit ihren geringeren Hilfskräften und einer kleineren 
1 5 ungeübter Arbeiter hätten zu dem Bau ſehr hohe Koſten und die 

eit von einigen Monaten gebraucht. Da der Bau jedoch ſehr ſchnell er⸗ 
ledigt werden ſollte, wurde er dem 1. Pionier⸗Bataillon anvertraut. Am 
früheſten Sonntagsmorgen rückte daſſelbe aus. An Ort und Stelle war 
zunächſt die alte Brücke zu beſeitigen, was zum Theil durch Sprengen ge⸗ 
ihehen mußte, dann das Bett des zur Zeit der Schneeſchmelze recht 
reißenden Fluſſes nicht unbeträchtlich zu verlegen, und ſchließlich die neue 
Brüde von Grund auf neu zu errichten, wozu auch noch das Schneiden 
der nöthigen Hölzer kam. Dieſe geſammten, äußerſt umfangreichen Arbeiten 
waren ſo ſchnell erledigt, daß das Bataillon bereits am folgenden Sonn⸗ 
tag mit klingendem Spiel wieder in Königsberg einrücken konnte, was die 
Unternehmer, ſowie der revidirende Kgl. Baumeister kaum für möglich ge⸗ 
halten hatten. Letzterer konnte ſich auch über die Art des ganzen Baues 
und das vortreffliche Gelingen nicht rühmend genug ausſprechen. 
=[DiediesjährigeBertreterverfjammlung] 
des Wenpreußiſchen Yprovinztal:Zehrervereins findet im Anſchlutz 
an die Provinzial -Lehrerverſammlung am 3. Oktober in Konitz ſtatt. 

w [Erledigte Stellen für Militaranwärter.] Dirſchau, 
Magistrat Bureau⸗ Aſſiſtent (Hilfcarbeiter), 960 Mt. Gehalt. 
Dirſchau, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Hufspoltzeiſergeant, 
900 Mk. Aufangegehalt, 60 Mk. Kleidergeld. Konradſtein, 
Provu zial⸗Irrenanſtalt, Lohnſchreiber, 50 Mk. monatlich Anfangs⸗ 
lohn. Marienburg, Amtsgericht, Hilfs » Gefangen + Auffeher, 800 
Mt. Gehalt. Diterove, Garntſon⸗Vauamt Dt. Eylau, Nachtwächter 
1.75 Mk täglich. Pr. Stargard, Magiſtrat, Nachtwächter, 360 
Mk. Gehalt. 

— [Alters und Invaliditätsverſicherung] Seit 
einiger Zeit iſt es bekanntlich weiblichen Verſicherten, welche 
eine Ehe eingehen, ſowie gewiſſen Hinterbliebenen von ver⸗ 
ſtorbenen Verſicherten geftattet, Anſpruch auf Rückzahlung der 
Hälfte der für fie bezw. den Verſicherten gezahlten Beiträge zur 
Invaliditäts- und Altersverfigerung zu erheben. Es wird für 
die Perſonen, welchen das Recht zusteht, von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß der Anſpruch auf Erſtattung unter Beibringung 
der zur Begründung deſſelben dienenden Beweisſtücke bei dem 
Vorſtande der Verſicherungsanſtalt, an welche zuletzt Beiträge ent⸗ 
richtet worden ſind, geltend zu machen iſt. Was als Beweisſtücke 
anzuſehen ſind, darüber entſcheiden die Verſicherungsanſtalten. 
Einzelne haben bereits Verfügungen nach dieſer Richtung erlaſſen. 
Die Ausſiellung der erforderlichen Urkunden und Beſcheinigungen 
hat gebühren⸗ und ſtempelfrei zu geſchehen. 

— lGebrauchsmuſter.] Für den Buchhändler Herrn Juſtus 
Wallis hierſelbſt iſt auf eine Viſitenkarte, bei welcher durch Umbiegen einer 
Ecke der Zweck der Viſite ablesbar wird, für E. Hankwitz in Glubezyn bei 
Krojante auf einen zur Aufnahme vierſeitiger Blumentöpfe geſachten 


Blumentiſch oder Fenſtervorſatz mit abnehmbarem Behälter für das Ab⸗ 
flußwaſſer ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. a 

„[Neben amtliche Schulaufſicht.] Der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter hat, wie aus einem an ſämmtliche Regierungen zur Kenntniß 
und genauen Beachtung gerichteten miniſteriellen Zirkular ſich ergiebt, aus 
einem Schreiben des Evangeliſchen Oberkirchemaths und aus den Ver⸗ 
handlungen der Generalſynode zu ſeinem lebhaften Bedauern erſehen, daß 
die neuerlichen Maßnahmen der Unterrichtsverwaltung auf dem Gebiete 
der nebenamtlichen Schulaufſicht Beunruhigung hervorgerufen haben. Um 
nun für die Zukunft derartige Vorkommniſſe auszuſchließen, find die ſämmt⸗ 
lichen Regierungen innerhalb des Amtsbezirks des Evangeliſchen Ober⸗ 
lirchenraths vom Miniſter nunmehr augewieſen worden, die Konfiftorien 
rechtzeitig in Kenntniß zu ſetzen, wenn aus organiſatoriſchen Gründen 
zur Entlaſſung eines Geiſtlichen aus der Schulauſſicht geſchritten werden 
muß. Der Miniſter giebt ſich schließlich der Hoffnung hin, daß der Evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath aus ſeinen Darlegungen die Gewißheit ſchöpft, wie 
er auf die Mitwirkung der Geiſtlichen an den Aufgaben der Schulaufſicht 
fortdauernd den größten Werth lege. 

— [Eijenbahntransport von Heu und Stroh. 
Auf den Stationen der Direktionsbezirte Berlin und Breslau, Bromberg, 
Danzig, Kattowitz, Königsberg, Poſen und Stettin können bis zum 15. 
September d. J. bei der Aufgabe einer Wagenladung Heu oder Stroh, für 
welche ein offener Wagen von mehr als 7,2 Meter Länge nicht verfügbar 
iſt, zwei offene Wagen gewöhnlicher Größe von je nicht mehr als 7,2 Meter 
Länge zur Beladung geſtellt werden. Die Fracht wird in dieſem Falle 
für jeden der beiden 


agen nach dem wirklichen Gewicht der Ladung, 


mindeſtens jedoch für je 5000 Kilogramm für jeden Wagen erhoben. 
gti, mie ere — Wägegeld ꝛc. werden für 
jeden verwendeten Wagen beſonders berechnet. : 5 

5 ([Bahnſte io pe = e.] Die Meldung, daß die Bahnſteigſperre 
auf den hieſigen Bahnhöfen bereits eingeführt ſei, iſt etwas verfrüht. Die 
Sperre erfolgt erſt zum Herbſt. . et a 

np[Reichsgerichtsentſcheidung.] Nöthigt jemand einen 
anderen durch die Bedrohung mit einer Anzeige wegen einer ſtrafbaren 
Handlung zur Zahlung eines Geldbetrages an eine Armenkaſſe, fo iſt 
er nach einem UÜrtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 7. Januar 
1895, wegen Erpreſſung zu beſtrafen. a; 

[Iſtein Telephonpfändbar?] Dieſe Frage iſt jüngft vom 
hanſeatiſchen Oberlandesgericht in verneinen dem Sinne beantwortet 
worden. Ein Geſchäftsmann bei dem ſonſt nicht viel mehr zu holen war. 
befand ſich im Befig eines Telephons. Ein findiger Gläuber erſah ſich 
dieſes als Objekt ſeiner Befriedigung aus. Die Fernſprechapparate gehören 
bekanntlich der Poſwerwaltung, es iſt alſo nicht möglich, den Apparat 
ſelbſt zu pfänden, der Gläubiger verſuchte aber trotzdem eine Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung des Telephons. Er beantragte nämlich bei dem Amtsgericht, 
daß das dem Schuldner aus dem Telephonvertrage mit der Oberpoſt⸗ 
direktion zuſtehende Recht zur Theilnahme an den Fernſprecheinrichtungen 
für ihn gepfändet werde. Das Amtsgericht gab dem Erſuchen auch ſtatt 
und ermächtigte den Gläubiger, die ſeinem Schuldner aus dieſem Vertrags⸗ 
verhältniß zuſtehenden Rechte in öffentlicher Auktion durch das Gerichts- 
vollzieheramt zu verſteigern. Es kam indeſſen nicht zu dem eigenthümlichen 
Schauſpiel, daß ein Telephonanſchluß an den Meiſtbietenden verkauft wurde, 
denn die Oberpoſtdirektion erhob Beſchwerde gegen dieſe Maßnahme. Das 
Landgericht erklärte dieſelbe denn auch für unzuläſſig, und das Oberlandes⸗ 
gericht, vor das der Gläubiger die Sache darauf brachte, ſchloß ſich der 
Anſicht der Poſt an. 

M [Der Gefangentransporteur N.] theilt uns mit, 
daß ihm auf Bahnhof Laskowitz nicht zwei Mädchen, ſondern der Büchſen⸗ 
macher und Kellner Freitag ausgekniffen iſt. Ein Mädchen, welches er 
— dem F. noch zu transportiren hatte, hat er glücklich in Konitz ab⸗ 
geliefert. ö 

OlEine nicht geringe Aufregung! herrſchte geſtern am 
Weichſelufer. Ein ruſſiſcher Regierungsdampfer lam ganz vergnügt die 
Weichſel hinabgefahren, machte — ohne anzulegen — an der Zollſtation 
Kehrt und wollte, wie er gekommen, auch wieder der Grenze zudampfen. 
Hieraus wurde nun freilich ſo ohne weiteres, nichts. Der Dampfer wurde 
vielmehr angehalten und im Beiſein der Vertreter der oberſten Militär⸗ 
und Civilbehörden einer genauen Durchſuchung unterzogen. Auf dem 
Dampfer befand ſich angeblich ein Beamter der ruſſiſchen Strombau⸗Ver⸗ 
waltung, der die hieſigen Buhnenbauten hatte in Augenſchein nehmen 
wollen. Der Beamte hatte es aber unterlaſſen, die hieſigen Behörden von 
feinem Vorhaben zu benachrichtigen; ſonſt würde man gewiß gegen feinen 
Beſuch gar nichts eingewendet haben. Nachdem telegraphiſche Erkundi⸗ 
gungen die Richtigkeit der Angaben des ruſſiſchen Beumten ergeben hatten, 
konnte er gegen Abend die Rückfahrt nach Polen antreten. 

— [Auf dem heutigen Viehmarkt! waren 111 Schweine 
aufgetrieben, darunter 49 fette. Für letztere wurden 33 bis 36 Mark, 
— er mageren 30 bis 32 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht 

za 

88 [Polizeibericht vom 18. Juli.] Gefunden: Ein 
Katalog mit mehreren anderen Papieren in der Schuhmacherſtraße; eine 
Blouſe und ein Taſchentuch am Schützenhauſe, eine blaue Brille auf dem 
gu Bahnhof. — Zurückgelaſſen: Vor ca. 5 Wochen ein 

pazierſtock und ein Schreibzeug⸗Etui im Geſchäftslokal des Kaufmanns 


Berlowiz. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 
O Moder 17. Juli. Die zu heut angeſetzte Sigung der 


Bemeinde- Vertretung war wiederum nur von ?, der Gemeinde⸗ 
Verordneten beſucht, 3 Herren fehlten mit, 5 ohne Entſchuldiguug. Es 
wurde beſchloſſen, 1. der $ 8 der Ordnung über Erhebung einer Hunde⸗ 
ſteuer bleibt in der alten Faſſung beſtehen. Es müſſen demnach ſämmiliche 
Hunde in der Gemeinde, alſo auch die zur Bewachung dienenden, dem 
Gemeindevorſtande angemeldet werden, wenngleich auch nur die Luxus⸗ 
hunde der eig unterliegen. Ferner wird zur Erhebung einer 
Gemeindeſteuer beim Erwerb von Grundſtücken die Ordnung in der von 
der Kgl. Regierung vorgeſchlagenen Form angenommen; bei freiwilligen 
und Zwangsverkäufen wird ½ Prozent der Kaufſumme als Steuer er⸗ 
hoben. 2. Von der erfolgten Genehmigung einer Luſtbarkeitsſteuer und 
Ablehnung der Steuer für Ertheilung des Konſenſes bei Neubauten wird 
Kenntniß genommen. 3. An Stelle des verſtorbenen Herrn Voß, wird 
Herr Poſtvorſteher Schulz als Kirchhofsvorſteher gewählt. Gleichzeitig wird 
beſchloſſen die Lieferung von 1000 Nummerpfählen für die Gräber in 
Submiſſion zu vergeben und die Koſten bis zur Höhe von 200 Mark vor⸗ 
ſchußweiſe aus der Gemeindekaffe zu zahlen. 4. Auf Antrag des Gemeinde⸗ 
vorſtehers hat die Kgl. Regierung enehmigt, daß die Auflöſung der jetzt 
vom Schulvorſtand beſonders geführten Schulkaſſe zum 1. Auguſt cr. 
erfolgt, und die Wiedervereinigung derſelben mit der Gemeindekaſſe herbei⸗ 
geführt wird. 5. In Folge ſuches der Gemeindebureaugehilfen Tiedtke 
und Timm werden die Diäten derſelben um je 120 Mark pro Jahr 
erhöht. 6. Ebenſo werden dem Vollziehungsbeamten Podewilsz für die in 
der Gemeindelaſſe geleiſtete Schreibhilfe 30 Mark bewilligt. 7. Für die 
erforderlichen Schreibhilfen im laufenden Etatsjahr werden dem Gemeinde⸗ 
vorſtande 150 Mark zur Verfügung geſtellt. 8. Die Reparatur der Brücke 
in der Amtsſtraße wird bis zur Neu ⸗ Pflaſterung der Letzteren bis zum 
nächſten Jahr hinausgeſchoben, da Gefahr nicht im Verzuge. 

A. odgorz, 18. Juli. Wie wir ſ. 2. mittheilten, iſt einer An⸗ 
zahl Bürger, welche der Pflichtfeuerwehr angehören, vom Amtsvorſteher 
eine Straffeſtſetzungs⸗Verfügun in Höhe von 1,50 Mark bis 3 Mark zu⸗ 
ge worden, weil fie ohne Entſchuldigung der Kontrollverſammlung fern 

lieben. Gegen dieſe Verfügung erhob ein Theil der mit dem Strafmandat 
bedachten, Widerſpruch und beantragte richterliche Entſcheidung. Dieſe iſt 
denn auch in der letzten Schöffengerichts⸗Sitzung in Thorn gefällt worden 
und zwar zu Ungunſten der Antragſteller, we ſämmtlich zur Zahlung 
der Strafe verurtheilt wurden, wozu noch die Koſten kommen. 


Vermiſchtes. 


= Schon wieder meldet der Draht vier Todesfälle 
om Kongo. Lieutenant Bredz, ein hervorragend tüchtiger, erſt 25 
— 8 er Offizier des belgiſchen Linienregiments, iſt in Kilonga⸗Longa 
Brüſſe; er erlegen. Von drei Mijjionaren, die im September v. J. von 
eulen dem Kongo abgingen, ſind jeßt zwei dem Klima zum Opfer 
bie Madsen gef “= eee Fremet am oberen Uälle im Kampfe gegen 


a mor a (S i N N) d 
U panien) kam es infolge der Brodtheuerung 
deli — = denen mehrere Gendarmen verwundet und ein Unbe⸗ 
erfolgt. © verirrte Kugel getödtet wurden. 40 Verhaftungen ſind 


Daus de Schiff „Harmkea“ iſt bei Loweſtoft unter« 


gegangen. Die Mannſchaft wurde gerettet. . 


erbien wur h ; 
Orten 4-9 apduen e aan a Gendarmen an verſchiedenen 
Ueber den ammenſtoß im Kaiſer Wilhelm⸗ 
K — = — . Rouen den bekannt: Der franzöſiſche Dampfer 
„ i im Nanal oufgeitaben ſtimmt, vermochte nicht zu fteuern, da 
er mehrfach * Mer. im n hatte und leck geworden war, ſo daß 
ſich zwei Fuß — a „ anden. Das Fahrzeug rannte die 
Schi e des / chleppz de 4, daß ie Reihe an und traf die Galeaſſe 

„Maria. l derart im f ae ch bd in wenigen Minuten ſank. 
Balduin von Ham = 3 muß wan de beſtimmt, hat bedeutenden 
es über Waſſer gelitten beſtimmt ohl in Kiel löſchen; die eiſerne 
„ — myra“, nach Swandborg Kiel 9 5 den Vorderſteven verbogen 
ſind r e ben. Sammtliche Fahrzeuge 
in meuterndes Knaben batkaillon — das iſt ſicher 
noch nicht dageweſen; der Stadt Granada blieb es borbehalten di hi 
— worenen“ Kinder zu präſentiren. . Ne Spanier ein Kind zum 
Bob 9 haben, wachſen in Spanien die Kinderbata 1 wie Pilze aus dem 
c der Ses Dorf und jedes Städtchen hat jeine dreſſirten Kinder, die 
oe r Schulzeit ſich ſoldatiſchen Uebungen W und durch einen 
5 ausgeführten Parademarſch oder durch geſch ie Geweprgriffe den 
wachſenen ewunderung abtrotzen. Das Knabenbataillon von Granada 
h t ſich nun empört, weil man einen ihm zukommenden Geldbetrag, wahr⸗ 
. für Bonbonzweche, noch nicht ausgezahlt hat. Die lieben Kinder 
uchten die Zeitungsredaktionen und brachten ihre Klagen gegen die Ben 
rden vor, dann durchzogen ſie die Straßen der Stadt und ſchlugen einige 
being entzwei. Eine Tracht Prügel dürfte fie bald wieder zur Raifon 


ober Unfug. Vetanntlich befteht in Augsburg ſeit längerer 
— 5 ug von der Selene En 5 Bierboykott, durch 
u vo Freigabe der Kolportage ſozialiſtiſcher Zeitungen in Wirthſchaſten 
ſchien in ker fen Ardeiterbeſuch bezweckt werden fol, Periodenweiſe er⸗ 
ſch der fogialiftifhen Volkszeitung ein Verzeichniß der baylottirten 
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Wirthe. Das wird nunmehr unterbleiben müſſen, da ſämmtliche Mit⸗ 
lieder der Boykottkommiſſion wegen groben Unfugs ein Strafmandat in 
Höhe von je 30 Marl zugeſtellt erhielten. Die Verurtheilten werden 
gegen die Strafmandate Einſpruch beim Schöffengericht erheben. : 
Ein Gott auf Rei ſen. Aus Shanghai wird geſchrieben: 
In Tſchangſcha, der Hauptſtadt der fremdenfeindlichen chineſiſchen Provinz 
Hunau, herrſcht die größte und allgemeinſte Entrüſtung. Denn ein altes 
berühmtes Götzenbild der Stadt, Names Wang⸗Jeh, das eine Art Schutz⸗ 
patron der ganzen Umgegend war, wurde eines Morgens von den entſetzten 
Prieſtern in Trümmern liegend gefunden. Die Naſe war abgeſchlagen, 
die Augen ausgebrochen, der rundliche Bauch abgeriſſen und die angeblich 
aufbewahrten Koſtbarkeiten geraubt. Sobald dieſe entſetzliche Kunde in 
der Stadt bekannt wurde, eilte das Volk in Maſſe vor das Haus des 
zuſtändigen Mandarinen und verlangte ſtürmiſch die Ergreifung und Ent⸗ 
hauptung der Frevler. Der Mandarin verſprach Alles, was verlangt 
wurde, aber da man keine Spur von dem Thäter hatte, da war das 
Verſprechen leichter gegeben, als erfüllt. Die wenigen in Tſchangſcha 
wohnenden Chriſten hatten ſich wohlweislich baldigſt aus dem Staube 
gemacht, weil ſie mit Recht fürchteten, der Haß des Volkes werde fich 
gegen fie kehren. Die Prieſter befragten ſchließlich in ihrer Rathloſigkeit 
9 ſpiriſtiſchem Wege den Gott ſelbſt, wer ihn ſo ſchändlich mißhandelt 
habe. Seine Antwort war aber ebenſo unerwartet, wie unbefriedigend; 
er ſagt nämlich, er ſei während der That in Japan geweſen, um den tapferen 
hunaneſiſchen Truppen ihre ſichere Siegeslaufbahn noch mehr zu ebnen 
und er wiſſe deshalb nicht wer die Thäter ſeien. Nun iſt man noch 
ebenſo rathlos wie zuvor. Sogar der Gouverneur der Provinz hat vor 
dem verſtümmelten Götzenbilde in höreren Gewande und Sandalen den 
Fußfall gethan, um den Zorn des Himmels über den noch ungeſühnten 


Frevel abzuwenden. 

[Für die oſtpreußiſche Dichterin Johanna 
Ambroſius!] ſoll in ihrem Wohnorte ein Haus gebaut werden. Zu 
dieſem Zwecke ſind bis jetzt ca. 1500 Mk. eingegangen und der fehlende 
Betrag, inſaweit er nicht noch eingehen ſollte, wird vom Ertrage eines 
Concerts entnommen werden, welches im Herbſte zum Beſten der Dichterin 
veranſialtet werden wird. Inzwiſchen werden die Vorarbeiten bereits völlig 
gefördert, ſo daß ein behagliches Heim noch vor dem Winter ſie aufnehmen 
wird. 

Schlimme Zuſtände herrſchen am biſchöflichen Gymnaſium 
zu St. Stephan in Straßburg. Schüler haben bei verſchiedenen 
Gelegenheiten „Vive la France“-Rufe ausgeſtoßen; eine Kaiſerbüſte iſt 
von ihnen umgeſtürzt worden; Majeſtätsbeleidigungen ſollen gefallen 
ſein. Wie die „Str. P.“ mittheilt, werden die Vorkommniſſe in der 
nächſten Zeit den Gegenſtand einer gerichtlichen Unterſuchung bilden. 

Der Vertrieb der Mellage⸗Broſchüre war bekanntlich 
dem Bahnhofsbuchhändler in Halle a. S. verboten worden. Das Verbot 
iſt jetzt auf höhere Anordnung aufgehoben worden. 

ei einem Brande in Fürſten au, der beinahe das 
ganze Dorf zerſtörte, ſind vier Menſchen, eine alte Frau und drei Kinder, 
umgekommen. 3 

In Dresden wurde der Bauarbeiter Walther, der Anfang Mai 
an den König von Sachſen Drohbriefe geſchrieben hatte zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Der Poſtdieb Arnim, der vor Jahresfriſt in der Poſtagentur 
Neukloſter in Hannover Poſtwerthzeichen und einen Geldbetrag von 12000 
Mark geſtohlen hatte, iſt jetzt in Leipzig verhaſtet. 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 18. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet unter dem 
heutigen Datum aus Berlin: Das von der bulgariſchen 
Regierung gegebene Telegramm der Agence Balcanique in dem 
die dreiſte Behauptung aufgeſtellt wird, daß man den Mordanfall 
auf Stambulow in Sofia allgemein für einen Akt einer einfachen 
Privatrache halte, macht hier einen außerordentlich ſchlechten 
Eindruck. Die bulgariſchen Gendarmen ſeien durchaus intelligente 
und zu gleicher Zeit muthige Leute, die ſich jedem Verbrecher in 
den Weg werfen würden, wenn ſie nicht Anlaß hätten, ihn 
entweichen zu laſſen. Nun haben die Gendarmen die Mörder 
aber nicht nur entweichen laſſen, ſondern ſie haben noch ihre 
Verhaftung verhindert, indem fie ſich auf den verfolg enden 
Diener Stambulows warfen und dieſen ſogar verwundeten. Es 
klingt dann we blutiger Hohn, wenn dann gemeldet wird, die 
Polizei habe den Diener Stambulows verhaftet. Was will man 
gegenüber ſolchen Thatſachen die den Argwohn geradezu heraus⸗ 
fordern mit den 10000 Fres. beweiſen, die man auf die Ent: 
deckung der Mörder geſezt hat. Die Mörder wären längſt i 
der Gewalt der Regierung, wenn nicht die Polizei aus unauf 
geklarten Gründen ihre Verhaftung durch Säbelhiede gegen ihre 
Verfolgung verhindert hätte. Dem ganzen wird aber dadurch 
die Krone aufgeſetzt, daß jetzt aus Sofia gemeldet wird, daß 
Stambulow ausgeſagt habe, er habe unter den Angreifern den 
Tufektſcheff erkannt, der ſeiner Zeit gar kein Hehl daraus machte, 
datz er Stambulow ermorden wolle. Die bulgariſche Regierung 
werde alſo nicht umhinkönnen, ſich darüber eingehend auszu⸗ 
ſprechen, aus welchen Gründen ſie dieſen Tufektſcheff zu ihrem 
Schützling gemacht und ihm dadurch die Gelegenheit zu einem 
Mordanfall gegeben gabe. Die formelle Verantwortung für das 
Verhalten der Polizei trägt der Miniſter des Innern Stoilow. 
Wir halten denſelben nicht für fähig, die Gendarmen angemiejen 
zu haben, ſich ſo zu verhalten, wie ſie es gethan haben, aber 
irgend jemand ſcheint ihnen eine ſolche Anweiſung ertheilt zu 
haben und dieſer Jemand müßte alſo im Polizei⸗Roſſort mächtiger 
ſein als der Miniſter des Innern. Auch hierüber Klarheit zu 
ſchaffen, habe niemand mehr Veranlaſſung als Stoilow. Es 
würde alſo darauf ankommen, einen loſen Verdacht durch eine 
überzeugende Erklärung zu beſeitigen. 

Wien, 18. Juli. Ueber das Attentat gegen Stambulow 
meldet das „Neue Wiener Tageblatt“ Folgendes: Vor dem 
Unionklub war außer einem gewöhnlichen Poſten, noch ein be⸗ 
rittener Poliziſt aufgeftelt. Derſelbe hatte den Auftrag dem 
Wagen Stambulows thunlichft zu folgen. Als Stambulow und 
Petkow den Klub verließen, war der bertttene Poltziſt merk: 
würdigerweiſe verſchwunden, was der Unterſuchungsrichter hervor⸗ 
hebt. Mehrere Augenzeugen gaben eine ziemlich genaue Beſchrei⸗ 
bung von den Attentätern, welche aber niemand früher geſehen 
haben will. Wie Petkow beſtimmt behauptet, befindet ſich der 
bekannte Tufektſcheff nicht unter den Mördern. Gegen Haln 
wendet ſich auch aus andern Gründen, als daß Stambulow ihn 
als ſeinen Mö der bezeichnet, der Hauptverdacht. 

Lon don, 18. Juli. Bisher find 270 Unioniſten und 65 
Liberale gewählt. Die Unioniſten gewannen 54, die Liberalen 
10 Sitze. Unter den Gewählten befinden ſich: Gladſtons Sohn 
Herbert, der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes Curzon 
und der frühere Unterſtaatsſekretär des Kolonialamtes Buxton, 
Sir Charles Dilke, Rothſchild, der frühere Miniſter Frevelyan, 
Gerald Balfur und John Redmond. 

Sofia, 18. Juli. Eine aufſtändiſche Bewegung ſoll in den 
mazedoniſchen Bezirken Strimitza und Mleſch ausgebrochen ſein. 
Starke Banden erſchienen in Priley und Kitſchbow. Der Ort 
Tokarunda im Kreiſe Neorop ſei eingeäſchert worden. 

Chriſtania, 18. Juli. Das Storthing nahm mit 58 
gegen 56 Stimmen den Antrag, die Apanagen des Königs und 
Kronprinzen unverändert beizubehalten an. Die Rechte be- 
antragte, die Apanage zur urſprünglichen Größe vor der Herab⸗ 
ſetzung im Jahre 1893 zu erhöhen. 2 


Telegraphiſche Depeche. 
Sofia, den 18. Juli. Stambulow iſt heute Morgen 3 uhr 
Min. g ben. 


eſtor 
Karlsbad, 18. Juli. Prin inand von Bulgarien 
J 3 Jerd - 1 


S e 
Opfer gefallen w. dat mich mit tieffier Ert: Man erfült, G 


drängt mich, der Gemahlin des der w end, Tanger 
Jahre mein Mitarbeiter war, Sal et, re en 
das ſchreckliche Verbrechen in mir erregt, die volle lebhafte 
EIER auszuſprechen, mit der ich ihren furchtbaren Schmerz 


ente dem Kaiſer in Peterhof vorgeſtellt. 
5 Wien, 18. er Freiherr von Hammerſtein verweilt, in 
Siſtrant (Tyrol) bei Verwandten. 
London, 18. Juli. Der conſervative Kandidat Marks ift 
durch Steinwürfe ſchwer verletzt worden. 


o m, 18. Juli. Der Pferdebahnkutſcher Caſtei in Bologna 
Lüttich 


verwundete den Direktor der Geſellſchaft 


i aus 
tödtlich durch Dolchſtiche. 1 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 18. Juli: um 6 Uhr Morgens über Null 1,16 
Meter. — Lufttemperatur + 17 Gr. Celſ. — Wetter: sheiter — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. - 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 19. Juli: Wenig verändert, ſtark wolkig. 
Für Sonnabend, a 20. Juli: Veränderlich, wärmer, mäßiger 
ind. 
( ˙ aq... — 
Handels nachrichten. 


Thoru, 18. Juli. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter ſchön. 
Weizen niedriger trotz ſchwacher Zufuhren 1278 pfd. hell 143 Mk. 
130/31 pfd. hell 144,5 Mt. — Roggen matter 119 pp. 111 Mk 
120/22 pfd. 11213 Mk. — Ger ſte fait geſchäftslos feine mehlige 112ʃ⁵ 
Mk. feinſte über Notiz. — Erbſen ohne Handel. — Hafer in⸗ 
ländiſcher bis 118 Mk. je nach Qualität. 1 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Bericht die Zei 3 N. 6 
r bert een ren e. Ran De urn e 


Thorn, 18. Juli. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 1,08 Meter über Null 


Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. | von nach 
Stromab: 
Th. Rochlitz 5 | Kahn Biegel Antoniewo⸗Elbing. 
M. Mianowitz „ " „ Königsberg. 
Rachotzki 7 Steine Nieszawa⸗Schulitz. 
Ridlewski 4 © | 4 A 


Berliner telegraphiſche Schlußcourſe. 
„ 7 5 


18. 7. 17. 7. 


Kufj. Roten. p. Onana | 218,05 | 219,20 | "oem Ju 1420 147.— 
er aufBarihaut. | 218,85 208,90 loco in N. Port | 71, 722, 
Preuß. 3 pr. Conjols | 100,20 100,25 [Rog gen: loco. 123— 123.— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 104,50 104, 40 ult 122.— 122.— 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,20 105,25] September. 125,— 125,25 
Dtſch. Reichsanl. 3% 99,90 99,90] Ottober 127,20 126,50 
Diſch. Nchsanl. 3½% | 104,60 104 50 Hafer: Juli. 130,— | 130.25 
Foln. Pfand. 4½% | 69,70| 69,75 |” Oktober 124,50 | 124,50 
Fol. Siquidatpfdbr.| ——| 68,— [Küböl: Juli. 43,70| 43,40 
Weſtpr.3½ / Pindbr. | 100,60 | 101,70 | Oktober 43,70 | 48,40 
Disc. Comm, Antheile | 218,50 | 220,25 | Spiritus: 50er loco g ; 

Oeſterreich. Bankn. 168,25 | 168,40 70er loco 37,40 37,00 
Thor. Stadtanl.3½% [( 70er Juni 41,10| 41,20 
Tendenz der Fondsb. J ruhig. feſt. 70er September. | 40,80 | 40,90 


Wechſel ⸗Discont 3%, Lombard » Zinspup für deutſche Staats-Anl. 
3%, o, für andere Effekten 4% 


Jortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſchland. 


In der nächſten Zeit wird wieder die bekannte ſtatiſtiſche Abhandlung 
über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt“, 
und zwar für das Jahr 1894 zur Ausgabe gelangen. Einige hauptſäch⸗ 
liche Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, welche ſich auf die eigenen Geſchäfts⸗ 
berichte von 41 Lebensverſicherungsanſtalten gründet, dürften allgemein⸗ 
ſtes Intereſſe in Anſpruch nehmen. — In der eigentlichen Lebensver⸗ 
ſicherung, als welche nur die in erſter Linie der Familienverſorgung 
dienende Kapitalverſicherung auf den Todesfall in ihren verſchiedenen Formen 
anzuſehen iſt, wurden im vorigen Jahre von den in Rede ſtehenden 41 
deutſchen Anſtalten 96737 neue Verſicherungen über zuſammen 423 366 676 
Mk. übernommen. Dagegen ſchieden 1485 Verſicherungen über 7 723 249 
Mark durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten der Verſicherten, ferner 16075 
Verſicherungen über 60 370 076 Mark durch Ableben der Verſicherten ſowie 
endlich 28284 Verſicherungen über zuſammen 108937 368 Mart durch 
Rückkauf und Verfall aus. — Der Verſicherungsbeſtand der 41 Anſtalten 
der zu Anfang des Jahres 1894 auf 1 024 272 Verſicherungen über 
4332 700 525 Mark ſich belief, vermehrte ſich daher im vorigen Jahre 
wieder um 50893 Verſicherungen über 246 332 983 Mark und hob ſich 
dadurch auf 1 075 165 Verſicherungen über 4579033 508 Mark. — An 
fällig gewordenen Verſicherungsſummen ſind im vorigen Jahre insgeſammt 
68 032 553 Mark und zwar 60 306 304 Mark für gejtorbene Ver⸗ 
ſicherte und 7 720 249 Mark bei Lebzeiten der Verſicherten zur Auszahlung 
gelangt. Dieſe ſchon recht anſehnlichen Ziffern geben von der ſegens⸗ 
reichen Bedeutung der Lebensverſicherung Zeugniß. — Von den 41 
deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten können 8 ſchon auf eine mehr als 
fünfzigjährige Wirkſamkeit zurückblicken. Die Entwickelung dieſer 8 älteſten 
Anſtalten hat ſich aber freilich weſentlich verſchieden geſtaltet. Während 
die älteſten von ihnen, die im Jahre 1827 gegründete Lebensverſicherungs⸗ 
bank für Deutſchland in Gotha, Ende 1894 einen Verſicherungsbeſtand 
von 672 400 000 Mark aufzuweiſen hatte, iſt bis dahin von der im Jahre 
1828 gegründeten Lübecker Geſellſchaft nur 155 600 768 Mark, von der im 
Jahre 1830 gegründeten Leipziger Geſellſchaft 403 146 300 Mark von der 
ebenfalls im Jahre 1830 gegründeten Hannoverſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalt 44 312 519 Mark von der Berliniſchen Geſellſchaft (gegr. 1836) 
143 729 251 Mark von der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt der bayer. Hypo⸗ 
theken⸗ und Wechſelbank (gegr. 1836) 69 110 425 Mark von der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalt gar nur die Summe von 
4062 327 Mark und endlich von der Frantfurter Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft (gegr. 1844) 59 420 250 Mark als Beſtand von eigentlichen 
Lebensverſicherungen erreicht worden. — Die nächſt größte, die im Jahre 
1857 gegründete „Germania“ in Stettin, hatte Ende 1894 einen Lebens- 
verſicherungsbeſtand von 450 291 551 Mark. Außerdem hatten noch einen 
Beſtand von mehr als 200 Millionen Mark aufzuweiſen: Die Stuttgarter 
Bank (gegr. 1854) mit 399 672 742 Mark, die Karlsruher Anſtalt 
(gegr. 1864) mit 328 972 189 Mark, die „Victoria“ in Berlin (gegr. 1861) 
mit 258 922 244 Mark, die „Concordia“ in Köln (gegr. 1853) mit 
204 525 222 Mark. — Die Mehrzahl der in Frage ſtehenden 41 
deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten ſchließt außer eigentlichen Lebens⸗ 
verſicherungen auch noch andere, auf das Leben der Menſchen bezüglich e 
Verſicherungen ab, insbeſondere Begräbnißgeld⸗Ausſteuer⸗Unfall⸗ und 
Rentenverſicherungen. Im Vergleich zur eigentlichen Lebensverſicherung 
ſind jedoch alle dieſe Nebenzweige nur von untergeordneter Bedeutung. 
abgeſehen etwa von der ſterbekaſſenähnlichen ſogenannten Arbeiter⸗ oder 
. die neuerdings auch von einigen deutſchen Lebens 
verſicherungs⸗Geſellſchaften in größerem Umfange aufgenommen worden iſt. 
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3 Loden, Cheviots und Bu 
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Waſſerleitungseinrichtun 


Die Einrichtung des Rathhauſes, des 
Artushof⸗Hinterhauſes (Coppernikusſtr. 32), 
ſowie des Junkerhofes (Mauerſtr. 2) mit. 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 

Die Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 

mit Aufſchrift bis Dienſtag, den 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr im 
Stadtbauamt 1 abzugeben, zu welchem Ter⸗ 
mine auch die Oeffnung derſelben ftattfindet. PROY 

Zeichnungen, Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge können bis dahin im Bauamt 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Walt 


Kürschner’s 


S Tniversal-Konservalions-Lexikon: 


für nur 3 Mark zu haben in der VPuchhandlung von 


Wr 


Nirtoria-&hrater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold). 
Freitag, den 19. Juli 1895: 


Drittes großes Fommerfeſt 


von S. Allsopp & Sons, London 


1 K empfiehlt 
M. opezynski verbunden mit 
i a Concert, Feuerwerk, Illumination. 


Niobe. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal. 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


; 

[ 

* 

N 

* 

. 
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Berückſichtigung für die Zuſchlagsertheilung 
finden nur ſolche Unternehmer, welche bereits 
ähnliche größere Arbeiten zur Zufriedenheit 
der Auftraggeber ausgeführt haben. 
Thorn, den 16. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Innen⸗ und Bromberger 


Vorſtadt. 
3 Stabsoffiziere, 
12 Hauptleute, 
31 Subalternoffiziere 
ſollen während der großen Piouier⸗Uebung, 
in der Zeit vom 24. Juli bis 8. Auguſt d. J., 
ohne Verpflegung in Bürgerquartieren unters 
gebracht werden. Die Entſchädigung beträgt 
für Stabsoffiziere täglich 3 Mark, 
für Subalternoffiziere täglich 1,50 Mark. 
Diejenigen Loteibefiger und Bürger, welche 
freiwillig Einquartierung übernehmen wollen, 
werden erſucht, dies umgehend in unſerem 
Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) anzugeben. 
Thorn, den 16. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 

i wei ntliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 19. Juli 1895, 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 

1 großen Wandſpiegel mit Marmor⸗ 

konſole 
zwangsweiſe verſteigern. (2679) 

Thorn, den 18 Juli 1895. 


0909 


baut 


ersten Ranges 


nach 


eigener, bewährter und 
patentirter Methode. 
D. B. 6. M. 
No. 30 002, 30 337, 
33 692, 3379, 33 949. 


S 
2 


Schulz, Gerichts vollzieher⸗Anwärter. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 19. d. 11s, 
Vorminags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebaudes hierſelbſt 
1 Handwagen und 1 altes Suiten“ 
ment (Tafelformat) 
öffentlich meiſtbi tend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (2677) 
Thorn, de 18. Juli 1895. 
Bartelt, Gerichte vollzieher. 


Sοοοο 
Ziehung am 19. Sept. c. 


Marienburger 


Pferde - Lotterie, 


in Verbindung mit dem 
siebenzehnten 
Luxus - Pferdemarkt, 
Gejammt-Gewinne: 
10 compl. befpannte Equipagen 


init 
121 Reit- und Wagenpferden. 
B Außerdem 
1895 goldene u ſilber se Medaillen. 
Looſe à 1,10 Wek. zu haben in der 


Expedition 
d. „Thorner Zeitung.‘ 


un 


v —— — 


44° Ma 
unse neben Plätteſtellen 8 
außer d. Hauſe. Strobandſtr. 16, 4 T. 1. 029 


Standesamt Mocker. 
Vom 11.— 17. Juli 1895 ſind gemeldet: 
Geburten. 
1 Sohn dem Urbeuer Joh. Ben 
towski. 2. S. dem Nolariatsſchreiben 


Trade Mace 


99990998 


* — — — — 
‚Brste und einzige Fabrik im Osten Deutschlands. 


Sahrräder 


Vollkommen ölhaltende, staubsichere 


Vertreter gesucht. | 


Verlag v. I. F. Schreiber in Esslingen bel Stuttgart. 

Jährlich 52 Nr. (48. Quartal) od. 20 Heftea50Pfg. „ME 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 2 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter. 


Das schönste farbige deutsche Witzblatt. 
r ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 


Gratis-Probenummer 


von dem reichen textlichen Inhalte 
d den brillant ausgeführten 
farbigen Illustrationen. 


Geschäftsstelle der 


Meggendorfer Blätter 


München 


Corneliusstrasse 19. 


Specialität: 
Eisengallus- (Formal-) 
Tinten, Klasse I. u. II. 


Emm“ 
und bittig. weil bis zum letzten Tropfen 


Ehren- und Verdienst-Diplome 


Aug. Leonhardi. 


23 Pf. 


— gem. Zucker per Pfund. . 
Eßfett p. Pid. 40 Pf., b. Abn. 5 Pfd. 35 p. Pfd. 
Berliner Bratenſchmalz per Pfd. 50 Pf. 
Dampf⸗Caffee's, tägl. fr., p. Pfd. v. 1,20 an. 
ſowie ſämmtliche Colonalwaaren zu 
bibigſten Preiſen empfiehlt (2675) 
Eduard Kohnert, Windſtr.⸗Ecke 5. 
.. A 
Unübertroffen! ö 
N “mn Tollette- 3 
Lanolin Lanolin 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, ö 
-Cream- 


zur Bedeckung von Wunden und in der 
d Lanolinfabrik Martinikenfelde b Berlin. 


Tonnabend: Kein Theater. 
Die Direction. 


Schützenhaus. 


2 (F. Grunau. 
Freitag u. Sonnabend, d 19. u. 20. Juli 


CONCERT 


des rühmlichst bekannten | 
schwed. Gesangs-Ensemble 


SVEA. 


Driginal-Landestrachten. 


Kinderstube 


— 


Nur ächt N % Schutzmarke 


A | € 2m 3 Schwediſch⸗deutſches Programm. 
amtlich mit „Pfeilring“ Kunjtzeugnig vom Kgl. Conſervatocium 
.. | : WEITER Dresden 
ese 0 | Zu haben i in Blechdoſen 2 zu S 
9 $ ach 8 . a 20 und Anfang 8 Uhr Eutree 50 Pf. 
Neuheiten! a 40 Pf. 10 Pf. im Vorverkauf bei Herrn Duszynski. | 


An der Kaſſe 60 Bf. 


Nur diese beiden bonderte. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 


von Anders & Co. von Hugo Bei gũ i i 
ee ee Bei günſtiger Witterung im Garten. 


von A Majer, ſowie in Mocker in Kaufmännischer Verein. | 


der Schwan⸗Apotheke. (1595) 6 
Souutag, den 21. Juli 1895: 


Abfahrt präeiſe 2½ Uhr. 
2673) Der Vorstand. 


Freiwillige Feuerwehr, 
nen Ren PER Baer: 1 
Ostdeutschen Tapeten-Fabrik R das diesjährige g. den 21. d. Mts. findet 


GUST SOLBINIG, Bromlergßf| Sommer-Dergrügen 


im Garten zu 


Geböhrdelter Rahmen! 
Luftpumpe im Rohr! 
Bremse ohne Hebel! 


Kugellager! 


— 


Wer, (, 
3 v 1 apeten 9 


viel Geld ersparen will 3# 


der bestelle die 


wöhnlicher Billigkeit und über- N 8 7 3 
raschenier Schönheit alles andere i Schlüsselmühle 
und werden auf Verlangen © ſtatt. 
überallhin franko versandt. PROGRAMM: 


Victoria Tapete! | Großes Concert, 


\ ausgeführt von der Kapelle des Fup-Artill. 
egts. Nr. 15 unter Leitung ihres Dirigenten 


Grösste Neubeit, vollendet in 
Herrn KMxeile. 


Zeichnung und Co orit, kon- 
currenzlos im Preise, darf als etwas 
ganz Aussergewöhnliches in 
keinem Hause fehlen. 1852 

Eu EIER 


Besen 


ARRARKIÜRKERRRR 


Makulatur 


hat abzugeben 
Exped. der Thorner Zeitung. 


KKR. 
ö Gärtnerei 


Ilnit Wohnung zu verpachten. Reflekianten 
belieben ihre Adreſſe unter A. M. in dei 
52 Expedition dieſer Zeitung abzugeben. (2523) 

nebſt Dachräumen, 


v > * 
5 2. u. 3. Eluage Waſſerl u. Zubeh. 
zu vermiethen. Brückenſtraße 40. 
J Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
tl. möbl. Zim. m. apart. Eing., event. 
1 pferdeſtall für 2 Pferde u. Burſchengelaß 
oe. Dil. zu verm. Coppernikusſtr. 39, IL. 


1 gut möbl Zimmer 
Alnebit Kabinet, auch Burſchengelaß, zu haben. 
5 Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
wei elegant möbl. Zimmer I. Etage 
zu vermiethen A. Nehring, 
Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 2. 
Die bisher von Herrn Lieutenant Olttrioh 
bewohnte 3. Etage (Breiteſtraße 18) iſt per 
1. Oktober zu vermiethen. (2513) 


Preiskegeln, Preisschiessen, 
Tombola, Glücksrad 
und andere Beluftigungen. 


Feuerwerk 
und bengal. Beleuchtung des Gartens 


Anfang 4 uhe Nachmittag · 
Entree 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 


Leonhardi’s 


Jinten. 


Staatlich geprüfte 
und beglaubigte 


Nach dem Concert: Tanz. 


Von 3 Uhr an Dampferverbindung. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 


Gasthof „Drei Linden“ 


(früher Arndt.) 5 
Donna bend Abend: 


Tanz Vergnügen. 
(2672) M. Bialik. 
* Neue am 
Fettheringe 
Moritz Kaliski. 
Veraltete 


Krampfaderfuß geſchwüre, 


Flechten, Geſchlechts leiden heilt brieflich 


Infolge besonderer Herstellung 
von uniibertvoflener Güte 


klar und verschreibbar. si. 


Jede Füllung 
träg'! e nen 
Hinweis auf 
stantliche 
Proüfusg. 


Das Beste 
für Bücher. 
Akten, Doku- 
mente und 
Schrift a. Art 
N V‚ 


empfiehlt 


Goldene Medaillen 


Arnold Reiske. 3. Tochler dem Bahn: 
arbeiter Sarutkiew tz. 4 T. d. Hilfs 
weichenſteller Karl Wieſe. 5. T. dem 
Eigentpümer Julias Weingang. 6. 
dem Arb. Guſtav Kieſon. 7, 8, 9. u 
10. Uneheliche Töchter. 

Sterbefälle. 

1. Antonie Warachewicz⸗Schönwalde, 
2 M. 2. Franz Piotrowitz, 9 M. 
3. Martha Bettof, 23 St. 4. Helme 
Blott, 7 M. 5. Anna Bloch, 3 M 
6. Erich Konietzto. 8 M. 7. Ving 
Bulian, 4 J. 8. Beni. Bremſer Aug. 
Staedter, 75 J. 9 Walter Schultz 
Rubinkowo, 14 T. 
Hintz, 2½ M. 11. Jobann. 
narski Schönwalde, 3 W. 12. Alphone 
Reiske, 6 T. 13. Arb. Franz Küa 
nowski Schönwalde, 73 J. 14. Walter 
Ebert, 12 T. 


ss 
N + N Öne 
Offerire: — Kam 


Frühe v. Schöneberg a Ctr. 4 M7. 
Vom 20. Juli ab: 


Sand, Dom. Bielawy bei Thorn. 


Taseliue Cold-bream-deike 


durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte aller 
Seifen, beſonders gegen rauhe und aufge⸗ 
ſprungeue Haut, ſowie zum Waſchen 
und Baden kleiner Kinder. Vorr à pack. 
enthaltend 3 Stück 50 Pf. bei: Adolph Leetz, 
Seifenfabrik, Anders & Co, Drogerie. 


Eine Tadeneintichtung 
wo ein Schankgeſchäft betrieben wird, 
iſt anderer Untern-dmungen halber vom 
Auguſte] 1. Oktober billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. d. Thorn. 31g 


Beling⸗Neu Weißhof. ) 
ſteller Guſtav Krumrey u. Helene Zob⸗ 
kowski⸗Thorn. 
Eheſchlieſſungen. 
Schiffsgeyilfe Emil Koſch m. 
geb. Jahnke. 


4 Fabrik tresden. gegr 1826. | 
von Walier Lambeck, Thorn 


A. Glückmann-Kaliski. 

ut möblirte 1 — zu vermiethen. 
(2358) äckerſtraßze 15, 2 Tr. 
83 Wohnungen, je 2 große jreundl. 
Zim., helle Küche, Waſſerl. u. Zubehör, 
vom 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 
x 4 Zimmer, Balton und 
Wohnung, Zubehör Parkſtr. 49, 
beſonders als Sommerwohnung geeignet, 


unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos 
1. bill'g. 25jährige Proxis. Apotheker | 
F. Jekel, Breslau, Neuporjitraße 3. 


Nüumdickhe Steppereien 


verden ſauber und billig zu jeder Zeit 


Formular 


g ſofort zu verm. Zu erfragen b. Schloſſer⸗ ausgeführt. Seglerſtraße 19 
zur An- — EN meiſter Majewukki, Brombergerfttahe. (2533) J. Pelleck. 
N ine kl. Familienw. u. ei imm. 
Ortskranken-Kasse & zu a bei Ww. E eerenweine, 
sind vorräthig in der (2600) Fiſcherſtr. 25. irkensaft, 


Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


ECC 
hoch herrſchaftl. Haus 
in unmittelbarer Nähe des Stadt⸗ 
(Ziegelei) Waldes iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
taufen. Reflectanten belieben 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtr. 74 
für 90 Thlr. hat zu vermiethen. (2434) 
II Witz, Culmerſtraße 20, J. 


i Obstweine | 
jollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Ouensells ' 


rückenſtr. 36, . Crage, 4 Zimm., Kab., g i f 

D gut. E. Br. zu beg. 8. Plinoh ee Weinbereitung. 
in Laden mit angrenzender Woh⸗ z Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 

füfte. Pleis nur 60 x 

Zu beziehen durch den Verlag der 

Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 

Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 


ihre Offerten unter II. S. in (2639) zn a | m BALL En nn — 
der Exped. d. Zig. niederzulegen. J A, Mahnung, 2 Jim, Yüde u, Bie Synagogale Uachrichten. 
v. 1. Oct. z. verm. ergerſtr. 88. Freitag Abendandacht 7% Uhr. 


e 


